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Auszug aus dem Koalitionsvertrag zwischen B90/Grüne und CDU für die 20. Legisla-
turperiode mit Bezug zu Themen der Landwirtschaft und des Ländlichen Raums 
Zusammengestellt im Regionalbüro von H.-J. Müller MdL 
 
Ausgleich zwischen Ökologie und Ökonomie finden  
Wir treten ein für die Bewahrung der Schöpfung und unserer natürlichen Lebensgrundlagen. Dies tun wir 
auch in Verantwortung für kommende Generationen. Denn wir haben die Erde von unseren Kindern nur ge-
borgt. Eine intakte Natur, gesunde Wälder, lebendige Landschaften sind unverzichtbare Erholungsräume für 
die Menschen und Lebensraum für viele Tiere und Pflanzen. Unsere Art des Wirtschaftens darf den Reichtum 
von Natur und Umwelt nicht aufzehren, sondern muss einen Ausgleich zwischen Ökologie und Ökonomie 
finden. Vieles wurde für den Schutz unserer natürlichen Lebensgrundlagen bereits erreicht; gleichzeitig ist 
die Bekämpfung des Klimawandels weiterhin die Überlebensfrage der Menschheit.   
 
Gleichwertige Lebensbedingungen in Stadt und Land  
Gleichwertige Lebensbedingungen in Stadt und Land: Wir wollen den Menschen in den Ballungsräumen und 
im ländlichen Raum gleichwertige, attraktive Lebensverhältnisse bieten. Gerade dem schleichenden Prozess 
der Abwanderung, der im ländlichen Raum zu beobachten ist, wollen wir entschieden entgegentreten – und 
zwar mit einem Aktionsprogramm „Ländlicher Raum“, das aufbaut auf der bereits erfolgreichen Offensive 
„Land hat Zukunft – Heimat Hessen“. Wir wollen die Lebenssituation der Menschen wesentlich verbessern, 
indem wir Arbeitsplätze in die ländlichen Räume verlagern, für eine gesicherte medizinische Betreuung, für 
eine moderne Digitalinfrastruktur sowie für Mobilität unabhängig vom eigenen Fahrzeug sorgen. Die Verfüg-
barkeit von elementaren Leistungen wie der Lebensmittelversorgung, Post- und Bankdienstleistungen sind 
gleichfalls Bestandteil unseres Paketes.   
 
Klimaschutz, Naturschutz und Umweltschutz  
Wir wollen das Klima stärker schützen und unsere natürlichen Lebensgrundlagen erhalten. Der Klimaschutz-
plan 2025 wird mit einem neuen Zwischenziel für 2030 weiterentwickelt. Bis 2030 wollen wir 55% weniger 
Treibhausgasemissionen erreichen. Wir nehmen 10% des Staatswaldes aus der wirtschaftlichen Nutzung und 
sichern besonders wertvolle Gebiete als Naturwälder und überlassen sie damit dauerhaft ihrer natürlichen 
Entwicklung. Den Nationalpark Kellerwald- Edersee werden wir im Einvernehmen mit der Region um die 
Nordhänge des Edersees erweitern und das „Grüne Band“ als nationales Naturmonument ausweisen. Mit 
einem Programm „100 Wilde Bäche“ wollen wir Bäche von der Quelle bis zur Mündung renaturieren. Grund-
wasserschutz ist Lebensschutz, wir vermindern die Einträge nachhaltig – durch Verringerungen von Pestizi-
den oder Einträgen von Industrie sowie durch Verbesserungen von Kläranlagen.  
 
Nachhaltige Landwirtschaft 
Nachhaltige Landwirtschaft: Unser Leitbild bleibt die familiengeprägte, bäuerliche Landwirtschaft. Sie dient 
der regionalen Wertschöpfung und dem Erhalt der Kulturlandschaft und sorgt für gesundes und regionales 
Essen – sowohl ökologisch, als auch konventionell angebaut. Den Anteil ökologisch bewirtschafteter land-
wirtschaftlicher Flächen wollen wir auf 25% erhöhen und ganz Hessen zu einer Ökomodellregion entwickeln.  
 
Klimaschutz: Ökologie und Ökonomie im vereinten Europa  
Um den ökologischen Zielen näher zu kommen, wird sich das Land Hessen dafür einsetzen, dass die Europä-
ische Union eine Union des Klimaschutzes wird. Wir wollen Energie-, Wirtschafts- und Landwirtschaftspolitik 
nachhaltig gestalten. 
 
Lebensgrundlagen bewahren - An der Seite einer nachhaltigen und regionale Landwirtschaft  
Die Landwirtschaft in Hessen verdient unsere größte Wertschätzung. Gutes und gesundes Essen gehört zur 
Lebensqualität. Das sehen die meisten Menschen in Hessen so. Sie wollen nicht nur satt werden, sondern 
achten immer stärker darauf, woher ihre Lebensmittel kommen und wie sie hergestellt wurden. Die mittel-
ständische, familienbetriebene bäuerliche Landwirtschaft verdient dabei unsere besondere Unterstützung. 
Unsere Landwirtschaft wird weiterhin so unterstützt, dass sie die biologische Vielfalt erhält, das Klima und 
den Boden schützt, den Wasserhaushalt nachhaltig sichert und dabei gleichzeitig ihre wirtschaftliche 
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Produktionsfähigkeit erhält. Die Landwirtschaft steht in der Mitte der Gesellschaft. Wir wollen den Berufs-
stand stärken und zur gesellschaftlichen Akzeptanz und Anerkennung der Arbeit der Bäuerinnen und Bauern 
beitragen. Den Tag des offenen Hofes, das Projekt „Bauernhof als Klassenzimmer“ und den „Urlaub auf dem 
Bauernhof“ werden wir weiter fortführen.   
 
Zukunftspakt Hessische Landwirtschaft. Strategie für eine nachhaltige Landwirtschaft erarbeiten  
Der „Zukunftspakt Hessische Landwirtschaft“ bleibt auch in den nächsten Jahren eine wesentliche Säule un-
serer Agrarpolitik. Wir werden eine Strategie für eine nachhaltige Landwirtschaft für ganz Hessen erarbeiten. 
Wir wollen weiterhin einen fairen Ausgleich zwischen konventioneller und ökologischer Landwirtschaft er-
möglichen. Das Ziel landwirtschaftlicher Bodennutzung ist es nicht, schon jetzt höchste Erträge weiter zu 
steigern, sondern vielmehr optimale Bewirtschaftungsmethoden zu entwickeln, die minimale Umweltbelas-
tungen verursachen und dennoch produktiv und wirtschaftlich erfolgreich sind. Wir wollen die Betriebe dabei 
unterstützen und die Förderung einer nachhaltigen und am Tierwohl orientierten Landwirtschaft ausbauen.   
 
Investitionsförderung  
Die Investitionsförderung unterstützt die Modernisierung unserer Betriebe, damit sich diese zukunftsfähig 
aufstellen können. Sie soll auch künftig ein Element der Agrarförderung in Hessen sein. Einzelbetriebe und 
verschiedene Formen der überbetrieblichen Zusammenarbeit sollen vom Förderangebot profitieren können.   
 
Ausgleichzulage  
Die Ausgleichszulage für benachteiligte Gebiete wollen wir fortentwickeln und die europäischen Öffnungs-
klauseln nutzen, um eine für Hessen sachgerechte Lösung zu implementieren.   
 
Agrarumweltmaßnahmen  
Wir werden eine möglichst breite Palette von Agrarumweltmaßnahmen anbieten, damit alle Betriebe praxis-
gerechte Förderangebote finden, um zusätzliche Umweltleistungen für eine nachhaltige Landwirtschaft mit 
vielfältigen Fruchtfolgen, deutlich geringerem chemischem Pflanzenschutz, Schutz des Grundwassers und Ar-
tenvielfalt durch Hecken und Blühstreifen sowie am Tierwohl ausgerichteter Tierhaltung an ihrem Hof um-
setzen zu können. Bei der Ausgestaltung des Förderprogramms werden wir uns für Flexibilisierung, Pra-
xistauglichkeit und Entbürokratisierung einsetzen. Wir werden das von den Landwirten stark nachgefragte 
Programm „Vielfältige Ackerkulturen“ wiedereinführen.   
 
Clearingstelle unter Beteiligung des Berufsstandes geschaffen  
Um bei verschiedenen bürokratischen Anforderungen Streitfälle zwischen Landwirtinnen und Landwirten, 
Bewilligungsstelle und WI-Bank zu schlichten, wird eine Clearingstelle unter Beteiligung des Berufsstandes 
geschaffen.   
 
Krisenvorsorge  
Im Fall größerer Krisen, die Teile der Landwirtschaft durch Extremwetter in Zeiten des Klimawandels immer 
wieder treffen können, werden wir auch künftig mit möglichst unbürokratischer Hilfe für betroffene Land-
wirtinnen und Landwirte reagieren. Wir setzen uns auch im Dialog mit der Versicherungswirtschaft dafür ein, 
Versicherungslösungen gegen Extremwetterschäden in der Landwirtschaft zu stärken. Gerade für Mehrge-
fahrenversicherungen müssen auf Bundesebene bessere Rahmenbedingungen, u.a. in Bezug auf Trocken-
heit, geschaffen werden. Zur Absicherung von Marktrisiken fordern wir außerdem die Möglichkeit einer steu-
erbefreiten Risikoausgleichsrücklage auf Bundesebene, damit Betriebe Gewinneinbrüche besser abfangen 
können.   
 
Ökologische Landwirtschaft fördern- bis 2025 Ökolandbauflächen in Hessen 25 Prozent  
Wir werden den erfolgreichen Ökoaktionsplan in allen Maßnahmen fortschreiben, ausweiten und künftig 
allen Landkreisen die Teilnahme anbieten. So soll Hessen Ökomodellregion für den Bund werden. Damit ein-
hergehend soll die regionale Vermarktung aller landwirtschaftlichen Produkte gefördert und so gestärkt wer-
den. Im Rahmen des Ökoaktionsplans unterstützen wir sowohl Innovationsbetriebe als auch den Aufbau ei-
nes Praxisforschungsnetzwerks mit einer besonderen Förderung. Auch in der Forschung wollen wir den Öko-
landbau stärken und uns dafür einsetzen, ein Leibniz-Institut für Agrarsystemforschung in Hessen zu 
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etablieren. Unser Ziel ist, bis 2025 die Ökolandbauflächen in Hessen auf 25 Prozent zu erhöhen und somit 
den Spitzenplatz unter den Ländern zu behaupten. Dabei werden wir weiter auf eine breite Akzeptanz des 
gesamten Berufsstands und einen freiwilligen Umstieg der einzelnen Betriebe selbst setzen.   
 
Gute Produkte zu fairen Preisen  
- Tierwohlkennzeichnung bundesweit voranbringen  
- Direktvermarktung und Regionalvermarktung stärken  
- MGH evaluieren  
- regionale Wertschöpfungsketten  
Um eine artgerechte Tierhaltung und faire Preise für die Landwirtinnen und Landwirte sicherzustellen, setzen 
wir uns für ein faires und ausgewogenes Miteinander von Erzeugerinnen und Erzeugern, lebensmittelverar-
beitenden Betrieben und Einzelhandel ein. Wir wollen, dass Verbraucherinnen und Verbraucher beim Kauf 
tierischer Produkte auf einen Blick über die Tierhaltung informiert werden, um die zahlreichen Betriebe, die 
tiergerechtere Haltungsformen praktizieren, zu unterstützen. Deshalb unterstützen wir eine bundesweite 
Kennzeichnung. Die Direktvermarktung und die regionale Vermarktung wollen wir unterstützen, dafür die 
Marketing- Gesellschaft „Gutes aus Hessen“ (MGH) stärken und mehr Akteure aus Erzeugung, Verarbeitung 
und Handel einbinden. Die Organisationsstruktur der MGH werden wir evaluieren und ggf. verändern. Damit 
regionale Wertschöpfungsketten erhalten bleiben können, setzen wir uns für eine dezentrale Versorgung mit 
den notwendigen Verarbeitungsbetrieben ein. Insbesondere wollen wir die Vielfalt der Molkereibetriebe er-
halten und möglichst ausbauen und die vorhandenen Schlachthöfe aus Tierschutzgründen nach Möglichkeit 
erhalten sowie dezentrale kleinere Schlachtstätten unterstützen. Ebenfalls unterstützen wir hofnahe 
Schlachtung zum Beispiel durch mobile Schlachtstätten.   
 
Weinbau in Rheingau und Bergstraße  
Der Weinbau im Rheingau und an der Bergstraße ist ein wichtiger Wirtschaftsfaktor und erhält die Kultur-
landschaft. Wir sichern und stärken die Wettbewerbsfähigkeit und Absatzchancen der hessischen Weinbau-
betriebe, u.a. durch Unterstützung von Marketingkonzepten, Förderung des Steillagenweinbaus und Reakti-
vierung von Weinbergsbrachen sowie fachliche Beratung, Fortbildung und Forschung. Wir werden der be-
sonderen Bedeutung des Kulturdenkmals Kloster Eberbach für die Weinregion Rheingau und darüber hinaus 
durch die Fortsetzung der Investitionstätigkeit Rechnung tragen. Die Pheromonförderung durch das Land hat 
dazu geführt, dass der Einsatz von Insektiziden flächendeckend stark reduziert wurde. Diese Förderung wol-
len wir beibehalten.   
 
Förderung der Weidetiere  
Die Weidehaltung von Schafen, Ziegen und Rindern leistet einen wichtigen Beitrag für die Grünlanderhaltung, 
die Artenvielfalt und den Tierschutz. Auf europäischer und Bundesebene setzen wir uns dafür ein, dass auch 
Schaf- und Ziegenhalter mit Weidehaltung ohne eigene Flächen stärker von der Gemeinsamen Agrarpolitik 
profitieren können. Ersatzweise wollen wir eine Förderung der Weidehaltung für Schafe und Ziegen realisie-
ren.   
 
Für modernste Betriebe - Landwirtschaft 4.0  
Moderne IT-Anwendungen nutzen Landwirtinnen und Landwirten, Verbraucherinnen und Verbrauchern und 
Umwelt gleichermaßen. Wir wollen eine gesonderte Innovationsberatung zur Landwirtschaft 4.0 schaffen 
und Investitionen über die Investitionsförderung und darüber hinaus über einen Innovationsfonds unterstüt-
zen, um die Digitalisierung für unsere Landwirtschaft nutzbar zu machen. Ziel der Förderung ist eine wirt-
schaftliche und effiziente Produktionsweise und die Verringerung der Umweltbelastungen.    
 
Beratungs- und Weiterbildungskapazität  
Wir wollen die Beratungs- und Weiterbildungskapazität in den Landesbetrieben, Behörden und Hochschulen 
weiterentwickeln, damit alle Landwirtinnen und Landwirte sich fachkundig zu den agrarpolitischen Heraus-
forderungen der Zukunft beraten lassen können. Das Beratungskuratorium beim Landesbetrieb Landwirt-
schaft Hessen (LLH) soll seine erfolgreiche Arbeit fortsetzen. Für die landwirtschaftliche Aus- und Weiterbil-
dung wollen wir uns weiterhin engagieren und die Betriebe und Auszubildenden unterstützen. Ausbildungs-
inhalte werden wir im Dialog mit dem Berufsstand definieren. Im Unterricht der landwirtschaftlichen 
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Ausbildung und der Meister- und Technikerschulen sowie in Fortbildungen soll der Ökolandbau als Quer-
schnittsthema verankert und damit auch prüfungsrelevant werden.   
 
Europäische Innovationspartnerschaft  
Erfolgreiche Programme wie die Europäische Innovationspartnerschaft (EIP-AGRI), bei der gemeinsame Pro-
jekte von konventioneller Landwirtschaft und Biolandwirtschaft für Nachhaltigkeit erprobt und durchgeführt 
werden, wollen wir weiter unterstützen. Um das Wirtschaften des Menschen im Einklang mit der Artenviel-
falt zu fördern, wollen wir den Artenschutz stärken.   
 
Gentechnikfreie landwirtschaftliche Erzeugung  
Wir werden auch in Zukunft dafür sorgen, dass der Anbau genveränderter Pflanzen sowie Zucht und Haltung 
gentechnisch veränderter Tiere in Hessen nicht stattfindet, weil dies dem Wunsch der Verbraucherinnen und 
Verbraucher und der hessischen Landwirtinnen und Landwirte entspricht. Wir schließen darin ausdrücklich 
die Verfahren der neuen Gentechnik ein und setzen uns hierbei für eine europaweite und bundeseinheitliche 
Lösung ein. Wenn nötig, werden wir aber auch landesseitig die erforderlichen Maßnahmen ergreifen. Um 
dies zu flankieren, unterstützen wir Initiativen zur Erzeugung gentechnikfreier heimischer Eiweißfuttermittel.   
 
Bienenfreundliches Hessen  
Auch die hessischen Imkerinnen und Imker wollen wir stärker unterstützen. Unter anderem werden wir dazu 
die Kampagne „Bienenfreundliches Hessen“ fortsetzen.   
 
Flächenverbrauch reduzieren  
Die Sicherung von landwirtschaftlichen Flächen, notwendigen Grünflächen in Ballungsgebieten und Natur-
schutzflächen ist uns wichtig. Wir wollen den Flächenverbrauch reduzieren und das im Landesentwicklungs-
plan vereinbarte Ziel, maximal 2,5 ha pro Tag zu verbrauchen und bis 2030 noch weiter zu unterschreiten, 
einhalten. Dabei achten wir aufgrund der notwendigen Schaffung von Wohnraum in Ballungsgebieten wei-
terhin auf eine ausgewogene Balance. Hier sind kluge Lösungen gefragt, die auch das Aufstocken von Gebäu-
den und die Wiedernutzung brachliegender Flächen bei gleichzeitigem Erhalt innerstädtischer Erholungs- und 
Grünflächen umfassen. Deshalb werden wir das Prinzip der Innenentwicklung stärken und diese sowie ziel-
gerichtete Nachverdichtung ebenso voranbringen wie die Entwicklung von Konversionsflächen zur Schaffung 
von Wohnraum.   
 
Kompensationsverordnung  
Die neue Kompensationsverordnung wollen wir umsetzen, damit der Ökopunktehandel gestärkt wird. Wir 
prüfen die Einführung eines Förderprogramms zur Entsiegelung von Flächen.   
 
Umsetzung der EU-Wasserrahmenrichtlinie  
Die vielfältigen Anstrengungen zur Umsetzung der EU-Wasserrahmenrichtlinie werden fortgesetzt, die hohe 
Förderung für Gewässerrenaturierung durch das Land beibehalten und der enge Dialog hierzu mit den be-
troffenen Eigentümerinnen und Eigentümern und Kommunen beibehalten. In diesem Sinne wird das Land 
ein Programm „100 Wilde Bäche für Hessen“ auflegen und modellhaft Bäche von der Quelle bis zur Mündung 
renaturieren.   
 
Belastung unserer Gewässer mit Nitrat und Phosphor  
Die Belastung unserer Gewässer mit Nitrat und Phosphor wollen wir weiter minimieren. Zur Umsetzung der 
neuen Düngeverordnung wollen wir die „roten Gebiete“ mit besonderen Belastungen sachgerecht und auf 
wissenschaftlicher Grundlage definieren. Die Länderöffnungsklauseln werden wir nutzen, um gemeinsam mit 
unseren Landwirtinnen und Landwirten praxisgerechte Lösungen zur Reduzierung des Schadstoffeintrags in 
die Gewässer zu finden. Dazu nehmen wir auch andere Schadstoffemittenten (insbesondere Kläranlagen) in 
den Blick.   
 
Gewässerschutzberatung in der Landwirtschaft  
- Dünge- und Melde-VO  
- Pestizidreduktionsplan erarbeiten  
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Wir haben die Gewässerschutzberatung in der Landwirtschaft verbessert und werden uns auf allen Ebenen 
dafür einsetzen, chemische Pflanzenschutzmittel und andere Einträge wie Gülle und Dünger in unsere Ge-
wässer und unser Grundwasser zu reduzieren. Hierzu wollen wir auch einen Pestizidreduktionsplan erarbei-
ten und die Beratung und Förderung für eine grundwasserschonende Landwirtschaft in besonders belasteten 
Gebieten intensivieren. Außerdem wollen wir ein Meldesystem, um den Import von Gülle aus Gülleexport-
regionen zu regulieren.   
 
Klimaschutzplan Hessen 2025  
Unsere Wiesen, Wälder, Moore und Böden haben eine wichtige Speicherfunktion für Kohlenstoff. Um diese 
zu erhalten, müssen wir Böden angepasst nutzen und vor weiterer Zerstörung schützen. Wir unterstützen 
deshalb die globalen Nachhaltigkeitsziele der UN-Agenda 2030 und wollen die Verschlechterung der Boden-
qualität beenden und umkehren. Hierzu wollen wir auch Maßnahmen zur Verbesserung des Humusgehalts 
des Bodens fördern. Zur Klimaschutzpolitik gehören auch die Landwirtschaft, ein sorgsamer Umgang mit dem 
Boden und die verstärkte Verwendung von Holz als Baustoff zur langfristigen Kohlenstoffbindung. Von Lan-
desseite wollen wir weiterhin die notwendigen Fördermittel und günstige langfristige Darlehen zur Verfü-
gung stellen und die Investitionen und Geldanlagen des Landes klar auf die Erreichung der Klimaschutzziele 
ausrichten.   
 
landwirtschaftlichen Klärschlammverwertung  
Aus Gründen des Gewässer- und Bodenschutzes wollen wir aus der landwirtschaftlichen Klärschlammver-
wertung weitgehend aussteigen. Zu alternativen Verwertung von Klärschlamm werden wir insbesondere Ver-
fahren zur Phosphorrückgewinnung vorantreiben und wissenschaftlich begleiten.   
 
Die Natur schützen - hessische Biodiversitätsstrategie  
Die hessische Biodiversitätsstrategie werden wir umsetzen und weiterentwickeln und ein Biotopverbundsys-
tem schaffen, um Lebensräume zu vernetzen. Dies erfolgt in Kooperation mit allen betroffenen Partnern 
durch freiwillige Maßnahmen, 4807 Vertragsnaturschutz und ein Schutzgebietssystem. Das Hessische Natur-
schutzgesetz wollen wir anpassen und dabei auch Ziele der Biodiversitätsstrategie einfließen lassen. Die für 
die Artenvielfalt wertvollen Streuobstwiesen werden wir durch eine Streuobststrategie für Hessen schützen, 
erhalten und für ihre Pflege - auch finanziell - sorgen. Besonders gefährdete Arten wie Feldlerche und Feld-
hamster werden wir durch spezielle Programme weiter schützen.   
 
Naturschutzgroßprojekte  
Unter der Maßgabe, dass das Land in der Verpflichtung steht, das Naturschutzgroßprojekt umzusetzen, wol-
len wir den Nationalpark Kellerwald-Edersee im Einvernehmen mit der Region um die Nordhänge des Eder-
sees erweitern. Die touristische Nutzung dieser Flächen wollen wir umfassend sicherstellen und die Nutzung 
der Wasserfläche des Edersees damit nicht einschränken. Das „Grüne Band“ entlang der hessisch-thüringi-
schen Grenze soll als Naturmonument ausgewiesen werden. Das Vorhaben der Einrichtung einer UNESCO- 
Biosphärenregion Wiesbaden-Rheingau-Mainspitze wird auf Grundlage der Ergebnisse der beauftragten 
Machbarkeitsstudie im Dialog mit den Betroffenen begleitet, wenn dies in der Region breite Unterstützung 
findet. Wir unterstützen die 4829 Umsetzung des neuen Rahmenkonzepts UNESCO-Biosphärenreservat 
Rhön.   
 
Glyphosat-Ausstieg  
Wir werden die Glyphosat-Ausstiegsstrategie fortsetzen und landeseigene Betriebe in ihrer Vorbildfunktion 
unterstützen, aus dem Einsatz von Glyphosat und Neonicotinoiden auszusteigen.   
 
Luchs, Wolf, Wildkatze und Biber  
Mehr Wildnis wollen wir auch für Luchs, Wolf, Wildkatze und Biber. Für zurückkehrende oder neu angesie-
delte Tierarten in Hessen werden wir besondere Verantwortung übernehmen. Insbesondere werden wir für 
Schäden in der Landwirtschaft durch den Wolf entsprechende Entschädigungsregeln erstellen und Präven-
tion sowie Schadensregulierung unbürokratisch regeln. Die Wolfsmanagementpläne wollen wir beibehalten 
und weiter praxistauglich ausgestalten. In besonderen Härtefällen oder bei besonderer Gefahr für den Men-
schen kann weiterhin eine Tötung zugelassen werden. Im Umgang mit invasiven Arten, die heimisch 
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geworden sind, wollen wir im Rahmen der Artenschutzmanagementpläne auch neue Verfahren erproben. 
Um das Wildnisziel des Bundes auf zwei Prozent der Fläche zu erreichen, werden wir die Einrichtung eines 
Waldschutzfonds vom Bund fordern.   
 
Tierschutz und Tierwohlaktionsplan  
Hessen will Vorreiter beim Tierschutz werden und dafür den Runden Tisch Tierwohl fortsetzen. Dort soll ge-
meinsam mit Landwirtinnen und Landwirten und Verbänden ein Tierwohl-Aktionsplan erarbeitet werden. In 
diesem Zusammenhang setzen wir uns auch auf Bundesebene für mehr Tierschutz und entsprechende Ge-
setzesänderungen ein. Die Praxis des regelhaften Tötens männlicher Eintagsküken wird im Laufe dieser Le-
gislaturperiode in Hessen beendet. Die ganzjährige Anbindehaltung von Rindern wollen wir nach einer ange-
messenen Übergangszeit in Hessen beenden. Zur Stärkung des Tierschutzes und der Lebensmittelsicherheit 
wollen wir die kommunalen Kontrollbehörden weiter stärken und auf eine ausreichende Personalausstattung 
drängen. Zu diesem Zweck werden wir auch die Zuständigkeitsverteilung zwischen kommunaler Ebene und 
Landesebene in den Blick nehmen. Aufgrund der komplexen Anforderungen im Vollzug des Tierschutzrechtes 
wollen wir einen Expertenpool als „Task-Force Tierschutz“ insbesondere für Tiertransporte, Zirkus-, Exoten- 
und Wildtierhaltung bilden. Wir setzen uns auf Bundesebene für ein Verbot langer Transporte von Schlacht-
tieren in Drittländer ein. Der Tierschutz darf nicht an der Außengrenze der EU enden. Die Einhaltung der EU-
Tierschutzvorgaben muss über internationale Abkommen in der EU abgesichert werden. Den Online-Verkauf 
exotischer Wildtiere wollen wir über Maßnahmen auf Bundesebene regulieren. Wir setzen uns gegen den 
Einsatz von Reserveantibiotika in der Tierhaltung ein. Dies muss auch bei der tiermedizinischen Ausbildung 
stärker thematisiert werden.   
 
Land hat Zukunft – Heimat Hessen  
Wir werden den ländlichen Raum weiter stärken. Dazu setzen wir unsere erfolgreiche ressortübergreifende 
Offensive LAND HAT ZUKUNFT – Heimat Hessen über das Jahr 2019 hinaus fort und bauen sie weiter aus.   
 
Aktionsplan zur Zukunft des ländlichen Raumes  
Um zu erreichen, dass der ländliche Raum lebenswert ist und bleibt, muss dieser in allen Lebensbereichen 
weiterhin attraktiv und anziehend gestaltet werden. Wir werden den Menschen im ländlichen Raum mit ei-
nem Aktionsplan zur Zukunft des ländlichen Raumes Perspektive, Verlässlichkeit und eine ausreichende Da-
seinsvorsorge mit einer guten öffentlichen Infrastruktur bieten. Aufbauend auf der Offensive LAND HAT ZU-
KUNFT – Heimat Hessen werden wir mit diesem Aktionsplan eine Struktur entwickeln, die den Menschen 
eine verlässliche Grundversorgung in den Bereichen Daseinsvorsorge, Mobilität, Digitalisierung, staatliche 
Dienstleistungen und medizinische Versorgung sichert, d.h. insbesondere:  
• flächendeckender Zugang zu gigabitfähigem Internet, mobilem W-LAN und 5506 eine lückenlose  
   Mobilfunkverbindung  
• Zugriff auf medizinische Versorgung  
• Mobilität unabhängig vom eigenen Auto  
• Zugriff auf elementare Leistungen der Daseinsvorsorge, wie Lebensmittel, Post- und Bankdienstleistungen  
• Zugriff auf kommunale Dienstleistungen überall in Hessen   
 
Infrastruktur und Breitbandausbau  
Für die ländlichen Regionen ist die Anbindung an Breitband und mobile Dienste mittlerweile von hoher Be-
deutung. Bis 2025 werden wir Hessen durch die Umsetzung der „Gigabitstrategie für Hessen“ flächendeckend 
mit gigabitfähigen Infrastrukturen versorgen Voraussetzung dafür ist, dass die Bundesregierung ihren Ankün-
digungen gerecht wird. Wir wollen das Schließen der „weißen Flecken“ bei der LTE-Versorgung weiter voran-
treiben. Dafür setzen wir den mit den großen Mobilfunknetzbetreibern vereinbarten Mobilfunkpakt um. Wir 
wollen die Verfügbarkeit von öffentlichen W-LAN Netzen deutlich erhöhen. Dafür werden wir etwaige noch 
bestehende rechtliche Hürden für öffentliche W-LAN Hotspots beseitigen und das erfolgreiche Programm 
„Digitale Dorflinde“ verdoppeln, so dass 2.000 Hotspots umgesetzt werden können.   
 
Landtourismus  
Die Tourismusstrategie für den ländlichen Raum muss weiterentwickelt und gestärkt werden.   
 



 

7 
 

Dorf- und Regionalentwicklung/Städtebau und LEADER  
Im Rahmen der Aufstellung der Regionalpläne sollen zur Berücksichtigung und Ausfüllung der Staatsziele 
Nachhaltigkeit und Gleichwertigkeit der Lebensverhältnisse in Stadt und Land Regionalkonferenzen in den 
einzelnen Regionen u. a. mit den kommunalen Verantwortungsträgern stattfinden. Die EU-Förderung ist ein 
wichtiger Baustein in der gesamten Förderlandschaft in Hessen. Von 2014 bis 2020 fließen alleine aus der 
EU-Regionalförderung (EFRE) 241 Millionen Euro nach Hessen. Hinzu kommen im gleichen Zeitraum 172 Mil-
lionen Euro aus dem Europäischen Sozialfonds (ESF). Den Hauptanteil in Höhe von 319 Millionen Euro erhält 
das Land aus den Fördertöpfen für Landwirtschaft und den ländlichen Raum (EGFL und ELER). Das Programm 
„Dorfentwicklung“ ist wesentlich für moderne und zukunftsfähige Dörfer. Es bietet jährlich über 100 kleinen 
Dörfern und Ortsteilen Entwicklungsperspektiven durch finanzielle Zuschüsse. Dieses erfolgreiche Programm 
werden wir finanziell nochmals aufstocken und weiter private und öffentliche Maßnahmen fördern. Das Pro-
gramm „Starkes Dorf – Wir machen mit“ wird fortgeführt, weil durch unbürokratische Verfahren viel erreicht 
wurde. Wir möchten, dass möglichst viele Regionen Hessens „LEADER-Region“ werden und von den europä-
ischen Fördermitteln profitieren können. Mit der Aufnahme des Städtebauförderungsprogramms „Kleinere 
Städte und Gemeinden“ wollen wir gezielt den ländlichen Raum städtebaulich noch stärker fördern. Die Mit-
tel für die bestehenden vielfältigen besonderen Förderprogramme für den ländlichen Raum wollen wir weiter 
erhöhen. Wir wollen die Kommunen bei ihren Bemühungen einer flächensparenden Entwicklung und beim 
Grundsatz „Innen- vor Außenentwicklung“ etwa mit Förderprogrammen zur Aktivierung von Leerständen in 
Ortskernen und der Umwandlung zu Wohnraum oder auch mit der Bereitstellung eines computergestützten 
Tools zur Erfassung und Digitalisierung von Innenentwicklungsflächen als digitales Potentialflächenkataster 
unterstützen.   
 
Förderlotsen Akademie für den ländlichen Raum  
Um den Zugang zu Förderprogrammen zu erleichtern, werden wir Kommunen, Vereine und Private durch 
Förderlotsen unterstützen. Die Akademie für den ländlichen Raum soll fortgeführt werden. Sie unterstützt, 
dass Bürgerinnen und Bürger, Vereine, Gemeinden und Verbände in der Entwicklung voneinander profitie-
ren.   
 
Erhalt der Kulturlandschaft Hessen Ökomodellregion des Bundes  
Die bäuerliche Landwirtschaft wird weiterhin von der Landesregierung so unterstützt, dass sie die biologische 
Vielfalt erhält, das Klima und den Boden schützt, den Wasserhaushalt nachhaltig sichert und dabei gleichzei-
tig ihre wirtschaftliche Produktionsfähigkeit erhält. Das stärkt die Wertschöpfung in den ländlichen Räumen. 
Die Investitionsförderung unterstützt die Modernisierung unserer Betriebe, damit sich diese zukunftsfähig 
aufstellen können und wird deshalb weiterhin Element unserer Agrarförderung sein. Wir wollen Hessen zur 
Ökomodellregion des Bundes machen und dabei die Vermarktung aller hessischen Produkte stärken. Damit 
regionale Wertschöpfungsketten erhalten bleiben können, setzen wir uns für eine dezentrale Versorgung mit 
den notwendigen Verarbeitungsbetrieben ein. Insbesondere wollen wir die Vielfalt der Molkereibetriebe er-
halten und wenn möglich ausbauen und aus Tierschutzgründen die vorhandenen Schlachthöfe nach Mög-
lichkeit erhalten sowie dezentrale kleinere Schlachtstätten unterstützen. Ebenfalls unterstützen wir hofnahe 
Schlachtung zum Beispiel durch mobile Schlachtstätten.   
 
Vielfältige Erneuerbare Energien  
Die Biomasse bleibt eine Säule der nachhaltigen Energieversorgung und dient der Landwirtschaft als zusätz-
liche Einnahmequelle. Wir wollen, dass unsere Landwirtinnen und Landwirte weiterhin Energie produzieren. 
Eine besondere Unterstützung soll dabei den Projekten zuteilwerden, die gleichzeitig einen Fokus auf Bio-
diversität legen. Um landwirtschaftliche Flächen für die Nahrungsmittelproduktion zu erhalten, werden wir 
den Ausbau von Freiflächen-Photovoltaikanlagen auf benachteiligte Gebiete konzentrieren.   
 
Landesentwicklungsplan Hessen (LEP)  
Entsprechend der Nachhaltigkeitsstrategie von Bund und Land wurde die Flächeninanspruchnahme auf 
durchschnittlich 2,5 ha/Tag reduziert. Diese Vorgabe ist bei der Neuaufstellung der Regionalpläne von den 
drei Regionalversammlungen in Hessen verantwortungsbewusst zu berücksichtigen. Wir wollen die Kommu-
nen bei ihren Bemühungen um eine flächensparende Entwicklung und beim Grundsatz „Innen- vor Außen-
entwicklung“, etwa mit Förderprogrammen zur Aktivierung von Leerständen in Ortskernen und der 
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Umwandlung zu Wohnraum oder auch mit der Bereitstellung eines computergestützten Tools zur Erfassung 
und Digitalisierung von Innenentwicklungsflächen als digitales Potentialflächenkataster, unterstützen.   
 
Ernährungsbildung  
Ernährungsbildung legt den Grundstein für einen sorgsameren Umgang mit unseren wertvollen Lebensmit-
teln. Der Verband der Landfrauen ist uns dabei ein wichtiger Partner. Wir wollen u.a., dass Schul- und Kin-
dergartenkinder wissen, wo unsere Grundnahrungsmittel wachsen und wie sie produziert werden. Deshalb 
wollen wir, dass jedes Grundschulkind einmal einen landwirtschaftlichen Betrieb besucht. Um den Wert von 
Nahrungsmitteln wieder stärker im Bewusstsein zu verankern, wollen wir schon bei Kindern Interesse daran 
wecken. Die Werkstatt Ernährung, den Bauernhof als Klassenzimmer und die Umweltschulen werden wir 
beibehalten und weiterhin unterstützen. Wir wollen Geld bereitstellen, damit jedes Schulkind einmal im 
Schulleben auf einem nachhaltig arbeitenden Schulbauernhof oder in einer ähnlichen Einrichtung Zeit ver-
bringen kann.   
 
Schulprogramm (Obst und Milch)  
Insbesondere in Schulen mit hohen sozialen Problemlagen wollen wir im Rahmen von Aktionswochen ein 
gesundes Frühstück fördern, um einen positiven Beitrag zur weiteren Ernährungsweise zu leisten. Die EU 
bezuschusst zudem eine gesunde Ernährung mit einem Programm für die kostenlose Verteilung von Obst, 
Gemüse, Milch und Milchprodukten an Schulen. Wir wollen uns dafür einsetzen, die bürokratischen Hürden 
für die Teilnahme daran zu senken, damit die Beteiligung an diesem Programm erleichtert wird.   
 
Lebensmittelverschwendung  
Lebensmittel sind kostbar, dennoch werden zu viele Lebensmittel verschwendet. Wir werden mit einer 
neuen Initiative dafür werben, das Wegwerfen von Lebensmitteln in allen Produktions- und Verbrauchs-
schritten zu vermindern. Durch Kooperationen mit Tafeln, Schulen, Kantinen und Supermärkten wollen wir 
mit gezielten Informationskampagnen und Beratung die Lebensmittelverschwendung reduzieren. Wir wollen 
uns auf Bundesebene für eine nationale Strategie gegen Lebensmittelverschwendung einsetzen. Wir unter-
stützen Initiativen wie die Solidarische Landwirtschaft, Ernährungsräte, Essbare Stadt und Permakulturen.   
 
Ausweisung von Wohnbauflächen  
Wir wollen Kommunen über den Kommunalen Finanzausgleich finanzielle Anreize bieten, sich der Verant-
wortung zur Ausweisung von Wohnbauflächen zu stellen. Um eine effiziente und nachhaltige Bodennutzung 
zu gewährleisten, sind dabei die Wohnungsdichtevorgaben der Landesentwicklungs- und Regionalplanung 
einzuhalten.    


